2 31. 
Montag, den 7. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


> täglich Nachmittags 5 Ahr, 
* mit Ausnahme der Sonne und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5. , 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Chlc. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


n und sch a n. 


leg rlin, 5. Febr. [Bülletin.] Da Ihre König« 
von Prden die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 


und der uben, Prinzeß Royal von Großbritannien, 
werden neugeborene Prinz Sich wobl befinden, fo 
Bach auf Höchſten Befehl von heute ab keine 
wehr veröffentlicht. 
arſer j s iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, daß 
Aimmer ger Prinz das Licht der Welt in demſelben 
1797 5 erblickt bat, in welchem cm 22. Mäcz 
wurd. er Prinz - Regent, ſein Großvater, geboren 
J. oy Es iſt dies das Schlafgemach weiland 
voch N der Königin Louiſe, es iſt auch fetzt 
ben ehr einfach in feinen Dekorationen geblie- 
Hof und liegt im erſten Stockwerk nach dem 
e hinaus. 


Nat die Glückwunſch⸗Adreſſe der Kommu- 
zn, orden von Berlin an Se. Majeſtät den 
Erwidetun. Jahreswechſel iſt nachſtehende Allerhöchste 
9 * eingegangen: 
Yusüpı Goltes Heiligem Willen noch immer der 
und übung Meiner Königlichen Pflichten entzogen 
eine Tage = 3 Volke in der Fremde 
1 erlebend, bleib f 
Weinen Sinnen und Lieben a 11 
, aus welcher Ich jetzt bewegten Ge „308 
ir von den Vertretern Meiner nee Sen 
denzſtadt Berlin in der Ferne zugefentee Reſi⸗ 
g eng e dee 30 8 
üllun ti ̃; 2 
Wünsche geen übmgten treuen und frommen 
in Gottes K 8 
deren warmen A Hand lege, ſage Ich für 
Bladtpe en Ausdruck dem Magiſtrat und den 
N 9 Berlins Meinen herzlichen Dank. 
om, 28. Jan. 1859. Friedrich Wilhelm. 
8 wiederholten Konferenzen, welche der 
* egent in den letzten Tagen mit den Mini⸗ 
taſid er Juſtiz und des Kultus, ſowie mit dem 
* — aden und einzelnen Mit⸗ 
eſes Kollegiums hiel e 
„B. = 8 giums hielt, hatten nach der 
Dien .f.“ den Zweck, den noch vorhandenen 
— wiſchen den bei der Vorbereitung einer 
li . mitwirkenden Faktoren zu befei- 
det diger 8 wird fortwährend beabſichtigt, noch in 
welche 3 Seſſion eine Vorlage einzubringen, 
0 4 allſcitig anerfannten Mißſtänden abbelfen 
Seen ſcheint bis jetzt die Ausgleichung der 
Steig Meinungsverſchiedenheiten noch nicht 
— 0 * 
Werden Wie — „Preußiſche Handels-Archiv“ berichtet, 
he ne Staats-Miniſterium jetzt Verhandlungen 
er big „ welche auf durchgreifende Aenderungen 
nirun der hinſichtlich der Zulaſſung und Konzeflio- 
Gruner Fre befolgten 
abzielen, 
Regen, ie wir vernehmen, find nunmehr die nach- 
; N Beſetzungen diplomatifcher Poſten erfolgt. 
in Dari ernannt: Graf Pourtales zum Geſandten 
lundie 16, Herr v. Uſedom zum Bundestags-Ge- 
Vien „ Freiherr v. Werther zum Gefandten in 
len in Derr v. Bismarck⸗Schönhauſen zum Gefand- 
h dten — Petersburg, Prinz Löwenſtein zum Ger 
ken im in — Savigny — — 
n en, ra emming zum eſan 
5 Rapuatlerube, Herr v. Sydow zum Gefandten 
eſtdenten Freiherr v. Richthofen zum Miniſter 
dun Minift in Hamburg, Freiherr Julius v. Canitz 
8 Geſ r- Reſidenten in Darmſtadt, Graf Redern 
dandten dien in Brüſſel, Graf v. d. Goltz zum 


n in Konſtantinopel, Herr v. Kampg zum 


Geſandten in Bern, Freiberr v. Werthern zum 
Minitter-Refidenten in Athen, Freiherr v. Roſenberg 
zum Geſchäftsträger in Liſſabon. (Pr. 3) 

— [Zur Situation.] Die offiziöfe franzöſiſche 
Preſſe bedient ſich ſehr ſeltſamer Beruhigungsartikel. 
Um die Sorgen zu zerſtreuen, welche ſich der Ger 
müther wegen der Furcht vor einem Kriege bemäch⸗ 
tigt haben, zählt fie die vermeintlichen Beſchperden 
Frankreichs gegen Oeſterreich auf und prahlt fie, 
man ſagt ſogar auf direkten kaiſerlichen Befehl, mit 
den Streitkräften, welche Frankreich zu einem An- 
griffsktieg nach Außen zu verwenden habe. Nun 
dieſer franzöſiſchen Armee von etwa 525,000 Mann 
wäre zunächſt eine öfterreichifche Armee mit etwa 
550,000 Mann entgegen zu ſtellen, die ſo gut wie 
Frankreich bei den gegenwärtigen im Innern ruhigen 
Verhältgiſſen eiwa 400,000 Mann zur Verwendung 
nach Außen bringen könnte. Den Bundesgenoffen 
Sardinien mit ſeinen höchſtens 100,000 Mann 
würde andererfeits bei Defterreich, das ſich einſtweilen 
geräuſchlos aber entſchloſſen auf alle Eventualitäten 
vorbereitet, die öffentliche Meinung Europas hin- 
länglich erſetzen, die denjenigen mit ihrem Fluch 
belgden würde, der es wagen ſollte, muchwilliger 
und frevelhafter Weiſe den Frieden zu brechen. 
Und hinter dieſer öffentlichen Meinung ſtehen doch 
auch noch allein in unſerm berrlichen und großen 
deutſchen Vaterlande, auf deſſen Uneinigkeit man 
jerſeits des Rheins gegenwärtig ſehr mit Unrecht 
ſpeculiren dürfte, eine Million Soldaten, an deren 
Fahnen ſich nöthigenfalls die Siege ſo glorreich wie 
ehedem keiten würden. Wir können nur mit den 
Worten der „Köln. Z.“ ſchließen: Das ganze deutſche 
Volk iſt einig. Wenn die Gefahr eines Krieges 
noch immer nicht völlig beſeitigt iſt, ſo rührt das 
daher, weil man in Paris ſich noch immer nicht 
ganz der Hoffnung zu eniſchlagen vermag, im Falle 
eines franzöſiſchen Krieges mit Oeſterreich würden 
Preußen und die übrigen deurfchen Mächte neutral 
bleiben. Es iſt die höchſte Zeit, den Leuten in den 
Tuilerien und namentlich im Palais Royal den 
Staar zu ſtechen. Namentlich hat die deutſche 
Preſſe die Pflicht, unumwunden zu reden. Wir 
ſagen, und die deutſche Nation ſagt mit uns: Wir 
baben jetzt des tollen und nichtsnutzigen Kriegs. 
lärms genug. Wir find entſchloſſen, auszuführen, 
wovon Englands Premier bis jegt nur geſprochen 
hat: den Erſten nieder zuſchlagen, der den 
Frieden Europas bricht! 

Neuſtadt⸗ Eberswalde, 2 Febr. Der „Voſſ. 
3.“ wird von hier ein ſehe betlagenswerther Kon- 
flikt zwiſchen hieſigen Forſtakademikern und der 
Bürgerſchaft gemeldet. Nachdem am 27. Jan. die 
Nachricht von der Entbindung der Prinzeſſin Frie- 
drich Wilhelm durch den Telegraphen von Berlin 
gemeldet war, wurde in aller Eile von einigen Bür- 
gern für den Abend ein Ball arrangirt, welcher 
zahlreiche Betheiligung fand. Während nun die 
Bürgerwelt in den geräumigen Lokalen des „Deut— 
ſchen Hauſes“ ihrer Heiterkeit freien Lauf ließ, fan» 
den ſich in der Nacht auch mehrere nicht eingeladene 


Focſtakademiker ein und traten in einer Weiſe auf, 


die ſehr bald zu Konflikten führte und ihre Verwei⸗ 
ſung aus der Geſellſchaft zur Folge hatte. Sie 
entfernten ſich auch und kehrten ſehr bald mit bedeu— 
tender Verſtärkung — man ſpricht von 20 Mann 
— und bewaffnet wieder. Es wurden zuerſt die 
Eingänge beſetzt und dann ein Angriff auf die Ball- 
geſellſchaft eröffnet, und es kam zu einer furchtbaren 
Schlägerei. Die Unterſuchung iſt 
Gange. — Ein von 4 Bürgern unterzeichnete öffent 


in vollem 


licher Aufruf zur Zeugnißablegung, namentlich dar⸗ 
über, daß der Ueberfall mit ſcharfer Waffe ein vor⸗ 
her beſprochener geweſen, erklärt, daß man feſt ent- 
ſchloſſen ſei, dieſe Angelegenheit auf das Aeußerſte 
zu verfolgen. a 
Liegnitz, 31. Jan. Wie wir hören, wird 
namentlich durch den Herrn Oberbürgermelſter Boeck 
angeregt, ein Komitee zur Ausführung eines Stand« 
bildes Friedrichs des Großen hier ins Leben treten. 
Die Enthüllung iſt als patriotiſche Feier auf den 
15. Aug 1860 feſtgeſetzt, dem Jahrestage der be⸗ 
rühm ten Schlacht bei Liegnitz im ſiebenjährigen 
Krie ge, in welcher Friedrich der Große auf den Hör 
hen von Pfaffendorf, unweit unſerer Stadt, die 
Oeſterreicher, namentlich unter Laudon ſchlug. 

Frankfurt a. M., 2. Febr. Das deutſche 
Bundesheer im Frieden zahlt an Infanterie 458,215 
Mann, Kavallerie 79,030 Mann, Artillerie 54,172 
Mann, Pioniere und Genietruppen 11,943 Mann, 
höhere Stäbe 1291 Mann, im Ganzen alſo 
604,651 Mann. Rechnet man zu dieſer Zahl der 
ſtreitbaren Mannſchaft die Nichtkombattanten (Sa- 
nitätstruppen, Beamten ꝛc.) 41,327 Mann, fo 
ergiebt der Totalbeſtand des deutſchen Bundesheeres 
645,978 Mann. f 

München, 3. Febr. Heute waren die Mit⸗ 
glieder der Zweiten Kammer zur Audienz in die 
Nefidenz befchieden. Der König in Uniform empfing 
fie im kleinen Thronſaale. Zu Beamten, die der 
miniſteriellen Fraction angehören, ſprach er pronon⸗ 
eirt gnädige Worte, während er an den Führern 
der Gegenpartei mit flüchtigen, unerheblichen Aeuße⸗ 
rungen vorüberging. Die Stimmung zwiſchen Mini⸗ 
ſterium und Kammer iſt noch immer eine gereizte, 
um ſo mehr, je weniger ſich ein offener Ausbruch 
derſelben abſeben läßt. Ein Friede iſt zwiſchen den 
feindlichen Lagern nicht möglich. Dem Miniſterium 
ſteht nur eine Nothhülfe zu Gebote, auf welche 
ſich die Zweite Kammer bereits gefaßt macht, der 
vorausſichtlich baldige Schluß des Landtages, freilich 
mit Einhaltung der geſetzlichen Friſt von zwei Monaten. 

— Auf der bayriſchen Bahn, die nur ein Geleiſe 
hat, find am 3. d. Mts. zwei Perſonenzüge 
zuſammengeſtoßen, wodurch 8 Perſonen ihr Leben 
verloren und viele andere Fahrgaͤſte und Beamte 
ſehr ſchwete Verletzungen davongetragen haben ſollen. 
Außerdem ſollen die beiden Maſchinen und mehrere 
Wagen arg zugerichtet ſein. 

Wien, 1. Febr. Die „Oeſterr. Ztg.“ ſagt in 
einem heutigen Artikel: „Der Sirenenruf vom loka⸗ 
liſirten Kriege iſt ein Opiat, mit dem man die 
Volksſtimme in Deutſchland einſchlafern will. Ein 


Theil des Oeſterreichiſchen Littorals iſt deutſches 


Bundesgebiet und ein Angriff darauf iſt ein An⸗ 
griff auf den deutſchen Bund. Dieſes Gebiet aber 
kann und wird im Falle eines Krieges zum Ziele 
von direkten und indirekten Angriffen dienen und 
Deutſchland wird fo.fpäter mit hineingezogen wer⸗ 
den, es möge wollen oder nicht. Aber wenn Deutſch⸗ 
land zur Zeit ſpricht, fo wird es einer Kataſttophe 
zuvorkommen.“ Sie ſucht England zu Gemüthe zu 
führen, daß am Po nicht bloß der Rhein, ſondern 
auch der Canal vertheidigt werde. In den öſter⸗ 
reichiſchen Blättern ſpricht ſich immer dringlicher 
das Verlangen aus, daß die deutſchen Kabinette 
ſich eben fo unumwunden über die Kriegsfrage aus 
ſprechen, wie das deutſche Volk durch feine Preſſe. 

— Wie eine telegr. Dep. aus Bukareſt meldet, 
bat dort am 3. Febr. die Eröffnung der Deputir⸗ 
ten⸗Verſammlung der Walachei ſtattgefunden. Die 
Mehrzahl dieſer Deputirten gehört der nationalen 


I 


Partei an, und es ift ſebr wahrſcheinlich, daß auch 
in der Walachei ein Fürſt gewählt werden wird, 
der, wie Fürſt Couſa in der Moldau, der Union 
der beiden Fürſtentbümer günſtig iſt. Eine Korre⸗ 
ſpondenz der „Wiener 3.“ aus Jaſſy, welche über 
die Bildung des neuen Miniſteriums der Moldau 
berichtet, meldet gleichzeitig, daß man in Bukareſt 
beabſichtige, den Fürſten Couſa auch als Kandidaten 
für das Hospodarat in der Walachei aufzuftellen, 
indeffen würde es gar nicht einmal dieſer Demon ⸗ 
ſtration bedürfen, um die Pforte zu veranlaſſen, 
gegen die Wahlen in den Fürſtentbümern einen er⸗ 
neuten Proteſt einzulegen. Die orientaliſche Frage 
ſcheint nicht zur Ruhe kommen zu können, und 
immer neue Verwickelungen in Bereitſchaft zu hal. 
ten, wenn die alten auf diplomatiſchem Wege ihre 
Löſung gefunden haben. 

Aus der Schweiz, 2. Febr. In unſern mili⸗ 
tairiſchen Kreiſen macht das Entlaſſungsgeſuch meh 
rerer hoher Stabs. Offiziere nicht geringes Aufſeden. 
Daß Oberſt Gerwer ſeine Entlaſſung genommen, 
verwunderte wenig. Neuerdings haben nun auch 
die Oberſten Ziegler und Siegfried ihre Entlaſſung 
aus dem eidgen öſſiſchen Stabe verlangt. Den Er- 
ſteren mag wohl die auch in der eben abgelaufenen 
Seſſion der Bundes verſammlung wieder beſtätigte 
Erfahrung bewogen haben, daß die ſo nothwendigen 
Reformen im ſchweizeriſchen Militairweſen bei den 
Gefeggebern auf endloſe Schwierigkeiten ſtoßen 
Die Debatte über die Reorganiſation des eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Generalſtabs (den Dufour den „ſchwachen 
und kitzlichen Punkt“ des ſchweizeriſchen Milizweſens 
nennt) hat dies abermals bewieſen, und da Oberſt 
Ziegler, einer der tüchtigſten Offiziere, ſeit Jahren 
ſich für Reformen abmüht, ſo haben wir wohl in 
der fortwährenden Taͤuſchung das Hauptmotiv feines 
gerade jetzt empfindlichen Schrittes zu ſuchen. Die 
Genfer Volksverſammlung am 31. v. M. iſt wider 
Erwarten ruhig verlaufen; es ſcheint die Anfangs 
beabſichtigte Taktik geändert worden zu fein. Es 
hatte ſich eine ziemlich zahlreiche Menſchenmaſſe ein- 
gefunden, darunter auch viel Volk vom Lande. Das 
ſchlechte Wetter ließ die Beoutzung der Kirche 
St. Gervais wünſchen; da ſich dies aber verzögerte, 
ſo erbrach man die Kirchenpforten und nahm die 
Kirchenräume in Beſchlag. Die Redner nahmen 
vor der Kanzel Platz. Schließlich rief Hr. Perrier 
durch feine Erwähnung „des großen Bürgers Fazy“, 
der nur, zu ſeinem großen Verdruſſe, durch die 
Gicht von dieſer Verſammlung fern gehalten worden, 
zwei Hurrah für Hrn. Fazy bervor, und die Ver ⸗ 
ſammlung ging friedlich auseinander, um ſich in 
den Schenken, gerade wie an Wahltagen, auf Staats ⸗ 
rechnung regaliven zu laſſen. 

Turin, 5. Febr. Der Finanz⸗Miniſter hat in 
der Kammer eine Vorlage, eine eihe von 58 Mill. 
Francs betreffend, eingebracht. In den Motiven 
heißt es: Die außerordentlichen Rüſtungen Oeſter · 
reichs, die Konzentrirung ſeiner Truppen in der 
Lombardei, die Beſetzung der Dörfer an der piemon⸗ 
teſiſchen Grenze zeugen von wenig friedlicher Stim⸗ 
mung. Oeſterreich habe die öffentliche Meinung 
aufgeregt. Die Regierung hat die Pflicht, für die 
Sicherheit des Landes zu ſorgen. Es giebt im 
Volksleben Augenblicke, wo Opfer zur Pflicht und 
zur unabweislichen Nothwendigkeit werden. Das 
Miniſterium vertraut dem Patriotismus der Kammer, 
daß ſie die nöthigen Mittel zur Vertheidigung des 
Landes bewillige, um die Ebre, die Freiheit und die 
nationale Unabhängigkeit zu beſchützen. 

Paris, 4. Febr. Geſtern Nachmittags traf 
der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Clotilde in 
Paris ein. Auf dem Eiſenbahnhofe wurden dieſel 
ben von der ganzen -offiiellen Welt empfangen. 
Der Bahnhof war feſtlich geſchmückt und der Warte⸗ 
ſaal in einen herrlichen Salon umgewandelt worden. 
Auf dem Bahnhofe waren Linientruppen und Mur 
nizipolgarde aufgeſtellt. Nachdem der Prinz ſeine 
junge Gemahlin den Stagtswürdenträgern vorgeftellt 
hatte, fliegen Ihre kaiſerlichen Hoheiten nebſt ihrem 
Gefolge in die für ‚fie bereit gehaltenen ſechs Gala ⸗ 
wagen. In dem prinzlichen Wagen befanden ſich 
die Prinzeſſin und ihre Gouvernante, die Marquiſe 
p. Villamarina del Campo, und der Prinz Napo- 
leon, die beiden Erſten auf den Rückſitzen. Ter 
Prinz war in der Uniform eines Diviſions- Generals. 
— Von dem Bahnhofe begab ſich der prinzliche 
Zug über den Baſtillen-Platz und durch die Rue 
Rivoli nach dem Louvre und den Tuflericen. Im 
Hofe des Louvre, in dem der Tuiletieen und auf 
dem Carouſel- Plage bildeten Nationalgarde und fair 
ſerliche Garde zu Pferd und zu Fuß das Spalier. 
Der Prinz und die Prin zeſſin Napoleon wurden in 
den Tuilericen vom Kaiſer und von der Kaiſerin 
empfangen. Letztere umarmte die Prinzeſſin Clotilde. 


dem Palais Royal, wo ihnen der Kaiſer und die 


und mehrere Kriegsſchaluppen gebracht werden wird, 


Fremantle ſtehenden Contre- Admiral befehligt wer- 


in London und auf dem Kanal heftigen Sturm. 


merſchen Hafenplätze fortan mittelſt des Staßfurther 


Rechte geſagt wird, was hier ein Markt heißt (wie 


\ B 8 
bekommen. Als einſt vor mehr als 20 Jahren 7 
Grundſtein zu dem prächtigen Gymnaſium gels 
wurde, welches ſich an Stelle mehrer un anſehnlich“ 
Häufer und Häuschen erheben ſollte, war es 
ſtreitig nicht ohne die ſicher genährte Hoffnung B 
Erweiterung des Buttermarktes, daß man auf d 
bisher ſo unanſehnlichen Laſtadie und an dem eb 
falls noch unanſehnlichen Markte ein Prachtgebäuf 
für 50,000 Thlr. errichtete, als Gegenſtand da 
Stolzes für jeden Danziger, der Bewunderung hf 
jeden Fremden. Jetzt nach 22 Jahren iſt end! 
ſichere Hoffnung vorhanden, dem Gebäude zu ſeinel 
Rechte, zu ſeiner architectoniſchen Geltung zu ver 
helfen, wenn anders nicht die Zuverſicht trügt, welch 
wir in die jetzige Zuſammenſetzung der Stadtuf 
ordneten -Verſammlung und in deren patriotiſ 4 
Sinn glauben fegen zu dürfen. Es ift gewiß un 
bekanntermaßen der Wunſch jedes gebildeteren Dal 
zigers, der ſich irgend für das Decorum ſeil 
Vaterſtadt intereffirt, daß nur der hintere Theil 
Platzes bis zur Ecke des Gymnaſiums veräuß 
und wo möglich mit anſehnlichen Gebäuden bebal! 
der übrige vor dem Gymnaſium, wenn's ſein kan 
mit grünem Square geziert und zu einem lieblich 
Punkte Danzigs werde Ein ſchönes Terrain 
erfreulichſten Thätigkeit würde ſich hier auch d 
„Verſchönerungs Vereine“ für feine neuen Be 
bungen darbieten, gleich wie z. B. vor dem Gyn, 
naſium in Marienwerder freundliche Anlagen ! 
Zugang zu dem Haufe der Wiſſenſchaft bilden 
Wir hoffen, in wenigen Tagen recht Erfreulich 
über dieſen Gegenſtand berichten zu können. 1 

[Theater.] Nachdem geſtern wieder ein beſol 
ders gefülltes Haus „das Lügen“ zu einer Tugend 
nämlich einer dramatiſchen, hatte erheben ſehen un 
zugleich mit dem Stücke auch der Applaus re > 
worden war, kam noch ein alter, lieber Beat 
ter, das niedliche Vaudeville: „die Kunſt, geliebt f 
werden“, zur Aufführung. Hier konnte Hr. Si 
als witziger Barbier wieder einmal die ganze 890 
ſeines jugendkraͤftigen Humors ausſchütten. 2 
geftrige Leiſtung erſchien uns um fo ſchätzenswerth 10 
als er die dichtanliegende Brücke der Mee 
nicht überſchritt, fo lockend auch mannigfache W a 
von jenſeit herüberblitzten. Hr. u. Frau Brenn! 
ſowie Frl. Götz, unterſtüͤtzten ihn darin auf Di 
Wirkungsvollſte. — Und unſer liebliche Gaft ? gi 
nicht zu beſchreibender Virtuoſität, vollendeter Gra 
und bezaubernder Anmuth ſchien Frl. v. Boſe = 
„Frühling“ wie aus Blumenduft und Sonnenſche 
zuſammengewoben zu ſein. Aller Augen ſtrahlte 
vor Freude und Vergnügen, als ſie begann zu tanz 
zu hüpfen, zu ſpringen, zu ſchweben, zu fliegen ger 
ein Zaubervöglein mit Diamantaugen und 


Bald darauf begab ſich das junge Ehepaar nach 


Kaiſerin ſpäter einen Beſuch abſtatteten. Seitens 
des Pariſer Volkes war der Empfang kein begeiſter 
ter. Sie begrüßten das junge Ehepaar mit Ehrer- 
bietung, aber nirgends erſcholl ein Ruf aus der 
überall zahlreich verſammelten Menge, ſelbſt nicht 
aus den Reihen der Nationalgarde, was von Bedeu⸗ 
tung iſt, wenn man die Umftände näher ins Auge 
faßt, unter denen dieſe Ebe abgeſchloſſen wurde. 
Die Prinzeſſin Clotilde trug einen mit weißen 
Spitzen beſetzten himmelblauen Hut, einen mit Pelz 
beſetzten Sammet- Mantel und ein veilchenblaues 
Kleid. Sie iſt keine große Schönheit, hat noch 
ganz das Ausſehen eines Kindes und blickte mit 
großer Schüchternheit auf die Menge. Sie gleicht 
auffallend ibrem Vater. Ihre Haare ſind blond, 
und ihre Geſichtsfarbe iſt ſehr bleich; man konnte 
jedoch nicht erkennen, ob dieſes von zu großer Er · 
müdung oder von der heute herrſchenden Kälte 
herrührte. — So weit ich in Erfahrung gebracht habe, 
iſt die Prinzeſſin Clotilde über ihre Vermählung fehr 
erfreut, und ich weiß es ganz genau, daß fie es 
geweſen, die auf Beſchleunigung ihrer Heirath mit 
dem Prinzen Napoleon bei ihrem Vater drang. Die 
Prinzeſſin iſt- ſehr kindlich und legt eine große 
Freude über alle Geſchenke (die allerdings prachtvoll 
ſind) an den Tag. 

London. Ja militairiſchen Kreiſen glaubt man, daß 
die Kanalflotte, die jetzt nur 4 Linienſchiffe umfaßt, 
auf 10 Liniendampfer, 4 Fregatten, 2 Korvetten 


it 


und zwar ſoll die Flotte lediglich aus Dampfern 
beſtehen. Dieſer Kanalflotte, heißt es ferner, wird 
ein kleines Geſchwader von Dampf⸗Kanonenbo oten 
beigegeben werden, die von einem, unter Sir Charles 


den ſoll. — Seit dem 2. Abends haben wir hier 


Die deutſche Poſt, die über Oſtende kommt, iſt um 
mehrere Stunden verſpätet eingetroffen, die fran⸗ 
zöſiſche iſt noch im Rückſtande. 

— Aus Bombay wird vom 11. Jan, offiziell 
mitgetheilt, daß ſich neuerdings eine große Anzahl 
von Rebellen unterworfen habe und daß die Ent» 
waffoung einen günſtigen Fortgang nehme. 

Konſtantinopel, 29. Jan. Am 23. d. M. 
wurde das Telegraphen Kabel zwiſchen hier und 
Skutari gelegt. Der ruſſiſche Dampfer „Dnieper“ 
iſt noch immer nicht aufgefunden. Das „Journal 
de Conſtantinople“ bekämpft die Kriegsgerüchte. 


Tocales und Provinzielles. 


j h \ Magnet. 
Danzig. Durch den in Folge der Verordnung Ban 1 0 letter Zeit hier verbreiteten Gl 
vom 24. April 1824 gebildeten Tilgungsfonds der at . 55 955 55 2 0 angebliche 


Schulden des ehemaligen Freiſtaats Danzig aus 
der Periode vom 13 Juli 1807 bis März 1814 
ſind im Jahre 1858 7703 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. in 
veriſizirten Danziger Stadt-Obligationen und Schuld» 
Anerkenntniſſen eingelöft, und dieſe Dokumente, 
nach bewirkter Loͤſchung in den Stammbüchern und 
gehöriger Caſſation, der Königlichen Regierung zu 
Danzig überſandt worden, um durch den hieſigen 
Magıftcat öffentlich vernichtet, zu werden. 

— Der GeneralsDirector der Steuern hat un. 
term 29. v. M. eine Bekanntmachung in Betreff 
der Lieferung der für das Jahr 1859 von der Ver- 
waltung anzukaufenden Mengen überſee iſchen (Liver 
pooler) Salzes erlaſſen. Danach find die zur Sub⸗ 
miſſion geſtellten Quantitäten folgende: für Neu⸗ 
fabtwaſſer und Danzig (einſchließlich 200 Laſten 
feines Salz) 5900 6516 Laſt., Königsberg 3900 L. 
à 3834 Pfd., Piuau 440, Memel 500, Stralſund 400 
und Swinemünde (feines Salz) 100 Laſten. Danach 
ſcheint es, ſchreibt die „Oſtſ.-3.“, daß die Verſor 
gung von Stettin und dem größten Theil der pom 


Wiederauffindung des Gymnaſial-Sekundaners Pio 
der vorigen Winter verſchwunden iſt. Berſee 
ſollte plötzlich in Rom von einem hieſigen Geil 
gefunden ſein, Aufnahme ins Collegium Germanie 
erlangt haben, durch die Jeſuiten-Patres bei Geh 
heit der hieſigen Miſſion zur Flucht vetanlaßt 6. 
mit den nöthigen Mitteln verſeden fein u. dergl. 
Von alledem iſt aber nichts wahr. Von hier 
iſt ſeit jener Zeit kein katholiſcher Geiſtlicher _ 
Rom geweſen, das Verſchwinden des Pio ch ma 
cronologiſch ganz und gar nicht mit der Jeſuil 
Miſſion hieſelbſt zuſammen und hat auch 7% 
feinen Zuſammenhang. Auch kann ſich Pie 
wenn er wirklich in Rom wäre, nicht im Coll. Ga 
befinden, da bekanntermaßen zu der Aufnahme 
daſſelbe die ausdrückliche Einwilligung der Elle 
die Erlaubniß des Biſchofs, und die Erledigen 
der Militair-Verpflichtung gehört, welche drei Re 
fite ihm fehlen. Daß fein Vater von ibm die 
Nachricht hätte, iſt ebenfaus ganz ungegründet. Fıyf 
Stunde waltet alſo über ſeinem Verbleiben noch dae 
Dunkel wie bisher, und ob er nach Polen ( at 
am Wahrſchein lichſten), nach Italien oder ( 
wohin gegangen, oder auch (was das Unwahrſch 1 
lichſte iſt) irgendwie ums Leben gekommen ſei, 
die Folgezeit aufklären. 00 
— Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Verpock 7 
von Kaffteſurrogaten (ſogenanntem Cacer ente t 
in grünem und rotbem Papier mit Schwein 
Grün, das Arſenik enthält, und mit Mennig ofen | 
Bleioxyd) gefärbt find. Dieſe Stoffe theilen 36 
beſonders wenn die Packete feucht werden, dem dal 
halte derſelben mit, und können ſo der Geſand ga 
der Konſumenten ſehr nachtheilig werden. for | 
dieſer Gelegenheit erwähnen wir, daß weiße, et 
ders engliſche Leinwand und Baumwolle u | 


Salzes erfolgen fol. 

— Die morgen ſtattfindende Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wird ſich unter 
andern auch mit einem Punkte beſchäftigen, der 
für Danzig, nämlich für das äußerlich ſichtbare 
Danzig, von größtem Belange iſt, nämlich der künf⸗ 
tigen Geſtalt des Buttermarktes. Bekanntlich hat 
unſere Stadt wegen ihrer engen Bauart und ihrer 
Befeſtigung einen außerordentlichen Mangel an öffent⸗ 
lichen Plätzen, ſo daß z B. in des Dir Löſchin's 
allgemein bekannter Ortsbeſchreibung mit vollem 


namentlich der Lange Markt), ſei anderwärts nur 
eine breite Straße. Wir ſtehen jetzt im Begriff, 
wenn es die Väter der Stadt wollen, einen wirk⸗ 


5 (Shirtiags), welche viel zu Hemden benußt e 
lichen und wo möglich einen ſchönen Marktplatz zu 


im Handel vorkommen, die mit Bleſpräpa 


| 4 


appreti . 
de ggg Da ſich dieſe Stoffe nie ganz durch 
ſoicher e entfernen laſſen, fo kann das Tragen 
derglei n bedeutende Geſundheitsſtörungen, wie 
— Dar Fälle bereits vorliegen, zur Folge haben. 
Meidun er Trojekt über die Weichſel iſt nach beutiger 
* und 9 bei Culm (Terespol) per Prahn bei Ta⸗ 
aufer) der Kahn bei Nacht; bei Graudenz (War⸗ 
Werz) gelmäßig per Kahn; bei Mewe-Marien- 
Gin (Czerwinek) per Kahn nur bei Tage. 
ein Elbing, 3. Febr. Im hieſigen Lazareth hatte 
ren 3 der hier in Garniſon liegenden Hufa- 
Jahre nen Aufenthalt bis beinahe zu einem halben 
daß wer zu erzielen und auszudehrlen gewußt, 
Wund heimlich durch Beizen mit Höllenſtein eine 
und 1 am Fuße unheilbar zu machen verſuchte, 
ſetzte ch ſelbſt dabei den größten Schmerzen aus 
Aue um nur vom Dienſt dispenſirt zu bleiben. 
blieb u gewandten Mittel zur Beſeitigung des Uebels 
dinger Ae lich erfolglos, bis es dem Arzte gelang, 
kommt ie Schliche ſeines freiwilligen Patienten zu 
tend u — Die fo ganz außergewöhnliche, anhal⸗ 
i lande Witterung bringt bereits vollſtändige 
ſind ugserſcheinungen hervor. Die Winterſaaten 
aus, Fler und in den Gärten ſchlagen die Bäume 
dem Flieder. und Stachelbeerſtrauch zeigen ſtarke, 
Leute ufbrechen nicht mehr ferne Knospen. Aeltere 
daß rechen jedoch mehrfach die Befürchtung aus, 
den ef ein ſtrenger Nachwinter folgen werde. Für 
loſe, lau, dheitszuſtand ſcheint dieſe fortdauernd froſt⸗ 
Bre Temperatur nicht eben zuträglich zu ſein. 
ſinden 2 sberg, 1. Febr. Der alljährlich flatt- 
halten zin den Tagen des 27. u. 28. Jan. age. 
der gad lachsmarkt zu Braunsberg war in Folge 
Nerseufez chen Mißernte im vorigen Jahre von 
5000 EN nur wenig beſucht. Es wurden circa 
een Flachs zum Verkauf geſtellt, und trotz 
ni ens ſehr geringen Qualität wurde durch 
Si ch der enorm hobe Preis von 6 Thlrn. pr. 
r. 


der 


U 

a Stein ablt, ein Producent erhielt fogar 7 / Thlr. 

Diele u don 33 ½ Pfd.; Preife, wie fie ſeit ſehr 

rung a nicht exiſtirten. Die übliche Prämii⸗ 

in Nockſ Flachſe mit 300 Thlr. fand 
icht auf die Mißernte, unter Genehmi⸗ 
N andes⸗ Oekonomie - Collegiums, diesmal 
König“ 

105 das berg. 

85 Eroff 

daß mit, daß 


ie Fiſcher befahren dieſe ganze Strecke n 
dorgeſtern noch 
der Capornſchen 
nach Hafeſtrom, 
u, wie feft 
700 a an aus den Verſuch gemacht hat, 
ei zu machen t 
ehren müffen hat 2 Sache wieder 
ind we — — Die 
8 ganzen Winters ununterbrochen 
der Nähe * 8 und werden die Erdarbeiten in 
“op 5 — bald beendigt fein. Der auf 
bekommen Eh inter iſt dabei ſehr zu ſtatten 
einem auch die Arbeiter in dieſer Jahreszeit mit 
Regen ſind nur geringen Verdienſt zufrieden zu 
der ommu e die jetzige Witterung 
babe dag ngen uicht günftig if, fo laßt die 
ſmuterwan u in unſerer Gegend überaus großen 
80 iep gel nicht ſo fühlbar werden. Man fieht 
die im > heerdenweiſe auf der Weide, wo daſſelbe 
au RR, u zurückgebliebenen Halme verzehrt. 
— aſſen Ane Wirthe, ſondern ſogar Gutsbe · 
Sin; ihr Vieh auf die vom Schnee und Eiſe 
ge 8 freien Felder bringen, um wenigſtens 
2 85 Futter zu erſparen. (K. H. 3. 
Waage Königliche Hoheit der Prinz Regent haben 
Ah: 
Yun Sta n Staats Anwalt Funck in Memel 
üniganate + Anwalt bei dem Stadtgericht in 
N Culmſe . Pr. zu ernennen. 
& Diefigen et, 31. Jan. Geſtern wurde die in 
auer en evangeliſchen Kirche von dem Orgelbauer 
den neu . a. O. für circa 2000 Thlr. 
von Gebrauch e Orgel eingeweiht und dem kirch— 
dag, Stimm — übergeben. Das Werk mit 20 klingen 
dacht dem Geber Manualen und einem Pedale 
die e 8 auer alle Ehre. Wie wir hören, 
mit dem angelifhe Gemeinde in Marien 
de deine Orgel in. Sauer in Unterhandlung, um von 
dott oma mehr denn 60 Stimmen für 
mkirche bauen zu laſſen. (Th. W.) 


Monarch um ihre Hand anhalten werde, der aber 


1 St. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt 


und eben ſo viel aus dem 18ten, wogegen aus dem 
19ten mehr als die Hälfte, 36, ſtammen. Das 
erſte Kaiferreih hat 22 Herzöge geſchaffen, die 
Reſtauration 9, Louis Philipp 4, das zweite Kai⸗ 
ſerteich bis jetzt einen. St. Simon würde hierüber 
ein Buch ſchreiben. 5 

** Als erwähnenswerth erſcheint die Thatſache, daß 
im Keller des Schloſſes Johannisberg 66 Stück 1857er 
lagern. Man berechne die Flaſche davon durchſchnitt⸗ 
lich nur zu 3 Fl. (bekanntlich wird die Flaſche Kabinets⸗ 
wein mit 11 Fl. bezahlt), und es ergiebt ſich die hübſche 
Summe von 237,600 Fl., die auch ſicherlich auf 
300,000 Fl. angenommen werden darf. Einer 
öffentlichen Verſteigerung werden dieſe Weine nicht 
ausgeſetzt: fie haben und finden ſchon ihre Abneh⸗ 
mer! Seit 1831 waren in diefem Keller keine ſolchen 
Pröbchen, wie der 1857er giebt, anzutreffen, und wer 
die Gelegenheit hat, denfelben in Augenſchein zu 
nebr.en, wird es nicht übertrieben finden, daß deren 
bloßer Geruch hinreicht, auch den weingrünſten Trin 
ker zu benebeln. 


Bromberg. Die Stadt Bromberg zählt nach 
der neueſten Zählung 16,616 Einwohner. — An 
dem Braunkohlenſchachte in dem benachbarten 
Glinke wird wacker gearbeitet, da die Weichſelthal⸗ 
Geſellſchaft weder Koſten noch Mühe ſcheut, Braun- 
kohle ganz in der Naͤhe der Stadt fördern zu 
können. Gegenwärtig iſt der Schacht etwa 120 Fuß 
tief abgebaut. Bis zum Kohlenlager hat man noch 
ungefähr 20 Fuß tief zu arbeiten, hofft aber, als. 
dann eine gute Kohle zu erhalten, die auch billig 
abzulaſſen fein dürfte. — In Betreff der hier zu 
errichtenden Gas anſtalt find Schreiben an den Handels. 
miniſter und an den Miniſter des Innern abgegan- 
gen, worin um Genehmigung der beabſichtigten 
Anleihe ꝛc. gebeten wird. Die Erbauung der Gas. 
anſtalt wird um ſo mehr beeilt, da verlautet, daß 
der Bahnhof ſonſt für ſeinen Bedarf eine eigene 
Gasanſtalt errichten will, wodurch der Stadt 
ca. 600 Flammen verloren gehen würden. 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 


[Sitzung vom 5. Febr] Die Oeffentlichkeit 
der Verhandlung war ausgeſchloſſen; wir ſind daher 


Metecorologiſche Beobachtungen. 


nur im Stande, das Reſultat mitzutheilen: Die] Z Angeictene Termen Terme ind 
Arbeiterfrau Barbara Schulz von hier wurde wegen | 8 | $|®azomererhähe | det E mt un 
7 83 * 5 s|23 n Quedf. | Skale im Freien Wetter 
Kuppelei mit einem Jahre Gefängniß, Unterfagung | el spar. Zell u. ein] nach Reaumur In Acaun RS 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und] 6/11 28” 1,51”. — 0,1 — 0,41— 1,0]8.rubig, hell, 
Stellung unter Polizei- Aufficht auf zwei Jahre a 8 
= eblig ; Nach⸗ 
beſtraft, dagegen von der Anklage der andern unna mittags friſ che 


türlichen Verbrechen, die wir aus Rückſichten des 
Schicklichkeitsgefüͤhls nicht näher bezeichnen können, 
freigeſprochen. Eine gleiche Freiſprechung erfolgte 
bezuͤglich der übrigen Angeklagten Johanna Ody, 
Dorothea Thierfeld und Charlotte Hoffmann. 
—— —— — — 


Wind u. ganz 


1 bezogen. 
78028, 0,4% ＋ l, I „/ 40S O. windig, 
ganz bezogen 
12 28“ 0,34“ ＋ 6 1,40 ＋ 0,9 SSd fr., do. 


DVandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 5. Febr. Die letzten 14 Tage 
verfloſſen an unſerm Kornmarkt in unangenehmer Stim⸗ 
mung. Es iſt kaum mehr davon zu ſagen als eben dieſes 
Wort. Die Zufuhren waren äußerſt gering in Menge 
und Beſchaffenheit und mögen an Weizen kaum 100 Laſten 
betragen haben. In v. W. wurden etwa 50 Laſt vom 
Speicher gemacht. Findet ſich auch Abzug nach Sachſen 
und Schleſien, fo, find die näher liegenden Bahnhofplaͤtze 
doch weſenttich bevorzugt, und viele Sendungen gehen 
ohne Zweifel dorthin, ohne den umweg über Danzig zu 
machen. Dieſer Kleinhandel entgeht uns, und unfer 
ſonſtiger Großhandel iſt für jegt ab und todt, da unfere 
Preiſe mit den übetſeeiſchen in Mißverhältniß ſind. Unfere 
für ein kultivirtes Land unglaublich ſchlechten Wege 
wirken übrigens auf die Zufuhren. — Notirungen: 
Feiner Weizen wird von der Mißſtimmung der Korn⸗ 
bändler nicht berührt, da das Wenige, was zu haben iſt, 
fefte Abnehmer bat, vermuthlich für alte Freunde unter 
den engliſchen Müllern, die dem polniſcher Weizen nicht 
entfagen mögen; feit ein paar Jahrzehnten hat die Kultur 
unfern preußiſchen jenem ebenbürtig gemacht; natürlich 
vorausgeſetzt, daß Naturereigniffe 127 nicht ſo ſchaden, 


* 


Bermifchtes, 

„ Der Inhaber eines Cartonage-Geſchaͤfts und 
Vergolder anf Sammet und Seide, Julius Walbrecht 
zu Elberfeld, hat unterm 27ften d. M. die Gelegen- 
beit wahrgenommen, Sr. K. H. dem Prinz ⸗Regen⸗ 
ten für Ihre königlichen Hoheiten den Prinzen und 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bei der damals zuer⸗ 
warten zen Geburt einer königlichen Hoheit ein Tauf— 
kleidchen in koſtbarſter Arbeit anzubieten. Das Kleid 
ſelbſt ſowohl, als auch die Halskrauſe, Aermel, 
Taille, Volants u. ſ. w. ſind aus weißer Seide und 
mit Arabesken und Blumen⸗Vergoldungen und Ver⸗ 
ſüberungen in zwanzig verſchiedenen Gold- und Pil- 
berfarben in ſchönſter Harmonie gefertigt und macht 
namentlich der reiche Faltenwurf in feiner ſchimmernden 
Zufammenftellung einen reichen Effekt. Das Ganze 
umſchließt ein in ſchwarzem Sammet mit Silber nach 
außen und inwendig ausgeſchlagener Carton mit der 
ſinnigen Deviſe: „Des Lebens Thor iſt Dir geöff- 
net; zieh' hoch geſegnet ein!“ 

% Paris. Es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß die vornehme Welt eine leidenſchaftliche Vor- 
liebe für das Bizarre und Seltſame hat, d. h. bei 

ndern, denn von den Alltäglichkeiten der eigenen 
Lebensweiſe weicht fie niemals gern ab. Aber das“ 
Seliſame und Ungewöhnliche Anderer bereitet ihr 
die angenehmſte Unterbaltung, und in dieſem Winter 
iſt es eine Amerikanerin, Fraͤul. S. W., mit dem 
Beinamen Clorinde, welche der vornehmen Welt 
ein derartiges Amuſement verſchafft. Die ſchöne 
Clorinde bewohnt einen Palaſt, hat sine Negerin 
zur Bedienung, trägt Trauerkleider und iſt unglüd- 
lich. Warum? Iſt fie doch unermeßlich reich und 
wird von den vorn ehmſten Kavalieren umſchwaͤrmt! 
Aber ſie iſt trotzdem unglücklich, weil ihr von einer 
Zigeunerin prophezeit wurde, daß ein mächtiger 


ya Sgr. Weißer und hochbunter annähernd geſunder 
2 N 30 17 A 11 17 85 5 

.55.60 bis 65 Sgr. ese ter pfd. in 
W. ad 49.50 Sgr. Alle A ec de 
Gattungen finden nur Abnehmer zu gedrückten Preiſen. 
Geſunder ſchoͤner rother 138. 34pfd. in v. W. 75 Sgr., 
128. Z0pfd. 67% bis 70 Sgr. — Abfuhr aus der Provinz 
nach Schleſien und Sachen und unſere ſchlechten Wege 
bewirkten für Roggen gegen v. W. in dieſer eine kleine 
Steigerung, da die Zufuhr fur den Bedarf nicht hin⸗ 
reichte. 130 pfd. 52. 52 ½ Sgr., für jedes Pfund mehr 
oder weniger % Sgr. zu oder ab. — Feine weiße 
113. 14pfd, Gerſte 52 Sgr.; weniger gute 112 pfb. 
49 Sgr.; gelbe 100 . A12pfd. 37 bis 44 7 Hafer 
und Erbſen faſt ohne Verkehr; erſterer bei 68. 76pfo. 


in v. W. 1000 Ohm. Anfangs 15% Thlr. pro 9600 Tr., 
dann zu 15 ½ geräumt, vielleicht auch Einiges darunter. 
In d. W. 800 bis 900 Ohm. Bis vorgeſtern 15% Thlr., 
dann Aufträge von Königsberg und vielleicht Berlin, und 
Frage; gemacht 15% Thlr. und mehr Nachfrage. — 
Das Wetter bleibt äußerſt weich und wird von Laien 
als gefährlich für die Saaten angeſehen. Sachkenner 
ſagen, bis jest ſei nichts verdorben. Achnliches jagen 
die Politiker und damit ſchauket man welter. 


Boörſen⸗Verkäufe zu Danzig am 7. Februar. 

6 Laſt krk. Weizen 1055fd. fl. 354. 9 Laſt gen 
pr. 130pfd. fl. 312 — 315. 3 Laſt kl. gelbe Gerſte 
11ipfd. Preis unbekannt. 

— 1 r —TT—T—TT—T—T—T——.. 
Seefrachten zu Danzig am 7. Februar: 
Hartlepool 10 s pr. Load Balken. 
Dover 14s ® , 


noch immer nicht erſcheinen will. Clorinde ift von 
der Erfüllung der Propbezeihung überzeugt, ſie 
wartet mit Ungeduld, und dieſes Warten macht ſie 
namenlos unglücklich. — Sie konnen leicht denken, 
von welchem unfchägbaren Werthe eine ſolche Erſchei⸗ 
nung für die blaſirten Pariſer iſt, zumal Clorinde 
fo ſchön als reich iſt. Man nimmt ſie überall mit 
beſonderer Zuvorkommenbeit auf, bei den Feſtlich ⸗ 
keiten in Compiegne hat ſie ſogar nicht gewöhnliche 
Eroberungen gemacht; aber fie weiſt alle Bewer 
bungen mit einer gewiſſen Wildheit zurück. Sie 
erwartet den gekrönten Gatten, den ihr die Karten 
der Zigeunerin verſprochen haben. Auf dem letzten 
Tuilerieenball erregte »ſie in ihrer eleganten und 
originellen Zoilerte nächſt der Kaiſerin das vorzüg- 
lichſte Intereſſe der Geſellſchaft. 

„ Seit dem neuen Geſetz über die Adelstitel 
beſchäftigt man ſich in Paris gar viel mit dem 
Titelweſen. So wurde letzthin nachgewieſen, daß 
es in Frankreich nicht mehr als 68 Herzöge giebt. 
Der älteſte Herzogstitel ſtammt aus dem Jahre 
1469, es iſt der Herzog von Trémouille; aus dem 
16, Jahrhundert ſtammen drei, aus dem 17ten 14 


Courſe zu Danzig am 7. Februar: 
on. 3 0 209 ** 2 

Amſterdam 70 Tge. 10. ® 
Weſtpr. Pfandbriefe 37 82% Br, 4% 90% Br. 
4% J Staats-Anteihe v. 1850: 101 Br. N 
Rentenbriefe 92% gem. 


Schiffs Nachrichten. 

Geſegelt den 5. Februar. 
J. Kroon, Sophie, n. London, m. Fleiſch. A. Dockar, 
Loſſie, u. R. Buch, Hanne, n. England, mit Getreide. 


U 


30. 35 Sgr.; letzterer 70 bis 80 Sgr. — Von Spiritus 


überſenden zu können. 


“ 


bekannt fein wird. Wie nun der Verfaſſer jener 


Wutsdorf abgeliefert wurden. 


Angefommene Fremde. ; 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Dr. med. Muͤnchenberg a. Königsberg. Hr. 
Gutsbeſitzer Martini a. Dembowo. Hr. Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendar Hoffmann a. Poſen. Hr. Apotheker 
Hoffmann a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute, Bohnen a. 
Crefeld, Jung a. Leipzig, Walther a. Mainz, Bauch a. 
Glogau, Stamm a. Börde, Beyer, Iſacſohn, Schulte, 
Joel, Appel u. Michaelſohn a. Berlin, Heymann und 
Mathias a. Hamburg, Hannemann a. Bremen, Uhle a. 
Leipzig und van Meerbeck a. Paris. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Neubauer a. Spandau, Heck⸗ 
mann, Buͤttner u. Hartwig a. Berlin, Steinkuhler a. 
Barmen, Fiebiger a. Budiſſin, Gebhardt a. Dresden, 
Gieſen a. Augsburg, Geipel a. London, Wiens a. Heili⸗ 
genbeil u. Pohl a. Poſen. N 

Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Lehmann u. Arlt a. Berlin, 


Avertiſſement. 
Dienſtag, den 15. Febr. d. J., Bo, 
mittags 9 Uhr, und erforderlichen Falls 
dem folgenden Tage ſollen an dem Seeſtrande 
Roſſitten beziehungsweiſe an dieſem Orte fell 
das Wrack des daſelbſt geſtrandeten 235 Laſt gro 
Danziger Bark⸗ Schiffes „Carl. Auguſt“, mit eine 
Theile der darin befindlichen Ladung Steinkohl 
von circa 150 Tons und verſchiedene wohlerhalte 
Schiffs⸗Inventarienſtücke, insbeſondere ein gro 
Boot, 2 Ketten von 90, beziehungsweiſe 75 30% 
Länge, 5 Anker im Gewicht von 19.27, 13, 
und 2 Centnern, Segel, Taue und Stangen, fo 
etwa 25 Tons geborgene Steinfohlen in öffentliche 
Auktion durch unſeren Kommiſſarius verkauft werdel 
Königsberg, den 2. Februar 1859. 


f Stadt- Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 8. Febr. (5. Abonnement Nr. 6.) 
Letzte Gaſtdarſtellung des Fraul. 


Henriette von Boſe, 


erſter Solotänzerin des Königl. Hoftbeaters zu Dresden. 


Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Im zweiten Akt Tanz, von Fräulein v. Boſe. 
Helene: Fräulein v. Boſe. 
Mittwoch, den 9. Februar. (5. Abonnement Nr. 7.) 


Precioſa. 
Romantiſches Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten 
von J. A. Wolff. Muſik von Weber. 

Donnerſtag, den 10. Febr. (5. Abonnemen Nr. 8.) 


2 n TER 


Aßmann a. Lüdenſcheid und Nagels a. Rheims. 23 8 
e Ae . See. d Die Jäger. Königl. 

Hr. Schiffsmaͤkler Alibert a. Duͤnkirchen. Die Hrn. & tel in 5 Ak Iffland. e i 
Kaufleute Gurau a. Hamburg u. Meyer a. Berlin, chauſpiel in aden $ Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Hr. Gutebefiger Hirſch a, Stettin. 5 A. Dibbern. C fl N 

Hotel de Thorn: 0 egtum. 


— 


Durch 2. G. Homann's auf 
und Buchhandlung in Danzig, Jopeng aſſe Nr. 19 
Ku beziehen: 9 M 
uno von Höllenſtein, oder: 
‚ fernräuber. 24 enitein, oder: Der Jui 
Die blutende Nonne, oder: Die Eid! 
nung auf dem Schloffe zu Greifenftein. 23 
24 Sgr. f 
Das Geiſterbuch. Enthaltend eine int 
eſſante Sammlung von Erzählungen # 
der Geiſterwelt. 12 Sgr. N 
Die zwölf Galgenvögel. Eine (auf 
beate Riubergeſchiche. 2 Bde. 1 Thur. 6 1 
Die Liebesgeheimniſſe des Kaiſel 
Napoleon. 12 Sgr. 
2 3 
* eine Wein Handlung wird el 


ſolider Reiſender geſucht, der 
Pommern und Preußen gut eingeführt iſt. da 
et 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Kämmerers für 
unſere Stadt, mit Sitz und Stimme im Magſſtrats⸗ 
Collegio wird mit dem 1. April d. J. frei und 
ſoll auf 12 Jahre anderweit beſetzt werden. 

Für dieſelbe iſt ein jährliches Gehalt von 
1200 Thlr. beſtimmt. Die Berechtigung und Ver- 
pflichtung des Kämmerers in Betreff der Penſio⸗ 
nirung findet nach dem ſtädtiſchen Penfions-Negulativ 
ſtatt, und darf derfelbe keine Nebenämter übernehmen. 
Beamte, welche das dritte kameraliſtiſche oder 
juriſtiſche Staats Examen bei der Königlichen 
Immediat . Examinations Kommiſſion beſtanden 
haben, als auch andere mit dem Kaſſen- und 
Rechnungsweſen vertraute und zu einer größeren 
Verwaltung befähigte Perſonen, werden erſucht, 

ihre Meldungen bis zum 28. Februar d. J 
unter Beifügung der nöthigen Qualifikations- 
Atteſte und Beſcheinigungen über ihre bis 
herige Beſchäftigung an die Etadtverordneten- 
Verſammlung zu richten und in deren Bureau 


Die Hrn. Kaufleute Fürſt u. Elolfer a. Berlin, 
Berlin a. Stettin und Biel a. Frankfurt a. O. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Hevelke n. Gattin a. Warczenko, 
Schaffranski a. Carthaus und Serger a. Golmkau. Hr. 
Poſthalter Belau a. Freiſtadt. 


—— 


Er klärung. 

In Folge einer in Nr. 212 der „Danziger 
Zeitung“ enthaltenen Notiz, finde ich mich in Bezug 
auf die, am 19. Jan. d. J zum Benefiz für 
die Hinterbliebenen der mit dem Bording „Mari⸗ 
anne“ Verunglückten, gegebenen Vorſtellung, ver⸗ 
anlaßt, dem geſchätzten Publicum nachſtehende Ab⸗ 
rechnung vorzulegen, der ich mir noch folgende Er⸗ 
läuterungen beizufügen erlaube. 

Ein Benefiziant erhält nämlich ſtets die 
Hälfte der Einnahme nach Abzug der ſogenannten 
Tageskoſten (d. h. die Koſten für Beleuchtung, 
Zettel, Extra- Muſik, Billetabnehmer ꝛc. ꝛc.), die 
hier bei Opern mit 60 Thlr. berechnet werden. 
Außerdem hat aber ein Benefiziant, wenn er die 
erſte Aufführung eines neuen Werkes wählt, die 
Hälfte des Honorars für den Autor oder Compo⸗ 
niſten zu tragen. Dies Honorar beträgt für die 
Oper „der Troubadour“ 125 Thlr. Da aber die 
Hälfte dieſes Honorars ein zu großer Abzug geweſen 
wäre, ſo brachte ich in dieſem Fall nur 25 Thlr. 
in Abrechnung und wurde dadurch in die ange— 
nehmer Lage verſetzt, dem löbl. Unterſtützungs⸗ 
Comité in Neufahrwaſſer 150 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 


— nd 7 


n In Bredeufelde bei Stave 
hagen in Mecklenburg ft 


) Verlobung unferer Toch 5 3 

A mit dem Thierarzt im 1. Leib - Huſaren. ) 150 überzählige Mutt 
©) . e Schafe, Negretti-Meſtizen, zum u 
8 . 9 . O kauf. Die Heerde iſt von jeglicher anfteden 
»4 > 


Hart ing beſondern Meldung ergebenſt oder erblichen Krankheit frei, und war das Scho 
nzuzeigen. ; \ Kor 
Langefubr, 6. Febr. 1859. gewicht der letzten 6 Jahre 34 Pfund pro 


A. Kluwe und Frau im Durchſchnitt aller Altersklaſſen. 


re Schifffahrtsanzeig 


Die oben angegebene Art der Berechnung iſt 
bei Beneſizen in der ganzen Theaterwelt üblich, 
was ohne Zweifel dem Verfaſſer der theatraliſchen 
Notizen der „Danziger Zeitung!“ am Beſten 


Notiz dazu kommt, von mir zu erwarten, daß ich, M 
der ich doch mancherlei Verpflichtungen zu erfüllen N — \ IN Dem geehrten handelte 
habe, die ganze Brutto Einnabme zu jenem In tieffter Betrübniß erfüllen wir die traurige Abenden Publikum machen mit 


Pflicht, den geftern früh 10 Uhr fern von 
den Seinen auf einer Durchreiſe in Conitz 
plötzich am Schlagfluß erfolgten Tod des 
Oberamtmann Gustav Ludwig Kloss 
aus Schidlitz bei Berent ganz ergebenſt 
anzuzeigen. In dem rüſtigen Alter von 
543 Jabren ſchied er in der vollen Kraft 
der Geſundheit aus dem Dieſſeits. 
Schidlitz, den 5. Februar 1859. 
Friederike Kloss geb. Sander 
für ſich und im Namen 
ihrer drei trauernden Kinder 
Otto, Feodor und Sophie. 


Zweck übergeben werde, iſt mir unbegreiflich! 

Ich überlaſſe es dem geehrten Publicum Danzigs 
darüber zu urtheilen, ob in der vorliegenden Sache 
irgend welche Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſind; 
ich habe mit Freuden mein Scherflein zur Unter⸗ 
ſtützung jener Unglücklichen beigetragen, unwürdige 
Verdächtigungen aber weiſe ich mit der Verachtung 
zurück, die die Quelle verdient, aus der ſie fließen. 

Brutto- Einnahme . 410 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Tageskoſten 0 


= hierdurch die ergebene Bu 
theilung, daß wir in dieſem Zahre ? 
Waſſerfracht ſtromwaͤrts 10 
von Magdeburg nach Dam 
fuͤr gewoͤhnliche Guͤter auf 14 Ss 
pro Centner, exeluſive der Aſſecurat 
Prämie, feſtſtellten. 

Magdeburg, im Januar 1859. 
Krentzlin, Liepelt & Pickert. 1 


„ A „ 


—— — — 
350 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
hlr 9 f A dem Dominium Schwartow 90 


Hälfte: 175 „ 12 „ 3, 


Antheil des Honorars \ Selafen, u Ne fol 
ü ien, 8 „ „ — . Juni a. c. 
für den Componiſten r Neue elegante Masken Anzüge und das geſammte Inventar 


Bleibt 150 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
welche nebſt 10 Sgr. die an der Kaſſe für ein 
Billet mehr bezahlt wurden, dem Hrn. Ortsvorſteher 


Dominos in großer Auswahl bei 


0 i der Brennerei 
E Schulze, Heil. Geifigaffe 69. worunter gute neue Bottiche, die gefaminte Röh 100 


Briefbogen mit Damen Vornamen find leitung und 1 ſtarker kupferner Dampfkeſſel gi 
vorräthig in der Buchdruckerei von \ Monometer wohl erhalten find, gegen baate 

Edwin Groening. |zahlung verkauft werden. Vorherige Beſichtih 

Portechaiſengaſſe No. 5. ſteht frei. - 


Danzig, den 5. Febr. 1859, 
3 = Ad. Dibbern, 
‚Theater Director. 


Berliner Börfe vom 5. Februar 1859. . 955 
* rief. Geld. Rs Zf. Brief. Geld. If. Brick 7 
Pr. Freiweuige Anleihe » „ 8 5 441 1004| — [ Poſenſche Pfandbriefe 2 0% 1341 88% — [ Preußſſche Rentenbriefe 44 95 *. 4 
Staats- Anleihen v. 1850,52, 54, 55,57 ( — | — do, neue do. 4.89] — Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 4 1375 f 
do. v. 1853 44] —— Weſtpreußiſche dea. 31] 821 — Friedrichsd'oaoͤ r . een, 
do. ie 4435. — do. de.. 4 | 9041 897 Gold» Kronen „ 
Staats ⸗Schuldſcheinne **° * SAH | 844] Danziger Privatbank 4 | 831 — Heſterreich. Metallique s 43 731 } 
Prämien » Anleihe von 1865. 3% | 116%) 1155 | Königsberger do. erde se (AT. 844 831 do; National⸗Anleige 5 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe... .f 82] — Magdeburger do. deset. 44834 — do. Prämien- Anleihe 4 2 
Pommerſche K 35 854 851 Poſener Doo . [Ab Sli Poniſche Schatz Obligationen 4 s6| 7 
do. do. NIT ER, 4 938] — [Pommerſche Rentendbriefe «+ «++ "+ 4 93} Mn De. a 5 951 * 
Poſenſche do. nr Poſenſche do. . neee do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 | 


— — 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


